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Stuttgart,  27 . Nov . Nach einer im Beobach¬
ter veröffentlichtenMitteilung des Finanzministeriums
ist es nicht richtig, daß den Arbeiter - und Soldaten-
räten von der provisorischen Regierung der Betrag
von 1 Million Mark zur Verfügung gestellt wurde.
Auf zwingendes Verlangen hat sich die provisorische
Regierung bereit erklärt, insgesamt 500000 Mark
vorläufig zur Verfügung zu stellen zur Zahlung der
Taggelder, Druckkosten usw. Rechnungslegung
sollte bis spätestens 1. Dezember erfolgen. Von den
verwilligten 500000 Mark wurden zunächst 100 OM
Mark zur Auszahlung angewiesen und der Abruf
weiterer Beträge von dem Nachweis der Verwen¬
dung der ausbezahlten Summen abhängig gemacht.
In Baden wurde bisher derselbe Betrag ausbezahlt.
Da die preußische Regierung ebenfalls eine Regel¬
ung der Deckung der Taggelder der Arbeiter - und
Soldatenräte vorgenommen hat und die württ . Re¬
gierung ein einheitliches Vorgehen im Reich für das
einzig Richtige hält , so ist zu hoffen, daß auch diese
Frage baldigst ihre Lösung finden wird . Ein Zu¬
sammentritt der einzelstaatlichen Finanzminister , der
in Bälde zu erwarten steht, wird sich auch mit die¬
sem Gegenstand befassen.

Stuttgart,  27 . Nov . Auf einer Tagung
der Stuttgarter Arbeiter -Räte wurde eine Resolu¬
tion der Unabhängigen Sozialdemokraten gegen 75
Stimmen abgelehnt, wonach alle gegenrevolutionären
Machenschaften rücksichtslos bekämpft und die ge¬
samte politische Macht in die Hände der Arbeiter¬
und Soldatenräte gelegt werden soll. Dagegen
wurde eins Resolution der gemäßigten Sozialdemo¬
kratie, die sich für Sozialisierung auf gesetzmäßigem
Wege mit Hilfe der Nationalversammlung aussprach,
mit 2M Stimmen angenommen. In den Aktions¬
ausschuß wurden gewählt 8 Sozialdemokraten , 4
Unabhängige und 3 Vertreter der geistigen Arbeiter.

Ludwigshasen,  27 . Nov . Das Oberkom¬
mando der Truppen in der Pfalz teilt mit : Laut
Nachricht der pfälzischen Bezirksämter räumen die
Ententetruppen die Ortschaften an der Südgrenze
der Pfalz , die sie entgegen dem Wortlaut der Waf-
senstillstandsbedingungenvorzeitig besetzt hatten. An¬
scheinend erfolgt die Räumung au' Grund des Ein¬
spruches der Waffenstillstandskommission.

Köln,  27 . Nov . Wie die „Kölnische Ztg ."
aus Berlin erfährt , ist in dem Entwurf des Wahl¬
gesetzes für die Nationalversammlung als Wahlter¬
min nicht der 2. Februar , sondern ein etwas späte¬
rer Zeitpunkt in Aussicht genommen.

Berlin,  27 . Nov . Die Reichsleitung hat be¬
schlossen, daß alle politischen Archive, das heißt die
des Auswärtigen Amtes, des Militärkabinetts und
des Oberkommandos in den Marken , in die Obhut
des Rates der Volksbeauftragten gestellt werden.

Berlin,  27 . Nov . Von zuständiger Stelle
wird mitgeteilt : Für die in den heimischen Gewäs¬
sern befindlichen! Kriegsschiffe bis zu den Torpedo¬
booten einschließlich ist jede Veränderung des
Standortes von der Genehmigung des englischen
Flottenchefs abhängig . Ein großer Teil der in
Danzig liegenden Kriegsschiffe und Torpedoboote hat
mit der Abrüstung begonnen. Die Abrüstung ist
sehr schwierig, weil die Besatzungen zumteil sich
weigern und auf ihre sofortige Entlassung drängen.

Berlin,  27 . Nov . Der Rat der Volksbeauf¬
tragten hat sofort bei Uebernahme der Regierung
vollkommene Pressefreiheit verkündet. Es ist des¬
halb unzulässig, daß von A.- und S .-Räten oder
irgendwelchen anderen Stellen in die Pressefreiheit
eingegriffen wird. (Die Erinnerung dieser Verfü¬
gung steht im Zusammenhang mit Uebergriffen,
welche sich Organe der A.- und S .-Räte in Mün¬
chen, Hanau , Duisburg und anderen Orten schuldig
machten. Schrift !.)

Berlin,  27 . Nov . Heute ist durch Funkspruck
«in Telegramm der deutschen demokratischen Partei
an den Präsidenten der Vereinigten Staaten abge-
zangen, in dem gesagt wird, saß in Deutschland

der Haß , die Rachsucht, die mittelalterliche Macht¬
auffassung und die bolschewistische Anarchie keinen
Platz haben sollen. Aber die unerhörte Rücksichts¬
losigkeit, mit der besonders von französischer Seite
die Durchführung der ohnehin unerträglich ;n Waf¬
fenstillstandsbedingungenbetrieben wird, muß Deutsch¬
land in die furchtbarste Verwirrung stürzen. „Wir
protestieren dagegen," heißt es weiter, „daß Ver¬
treter dieses verderblichen nationalistischen Geistes
über die Zukunft unseres Volkes und über die Zu¬
kunft der Welt entscheiden sollen. Wir lieben un¬
ser an wunderbaren Eigenschaften reiches Volk in
seinen Leiden noch mehr, als wir es in seinem Glück
geliebt haben und wir ersuchen Sie , Herr Präsident,
nicht zu dulden, daß dieses Volk von seinen berausch¬
ten Gegnern in unsagbares Elend gestoßen und die
republikanische Freiheit des neuen Deutschlands un¬
ter Trümmer begraben wird."

Berlin,  27 . Nov . Der Vollzugsrat des Ar¬
beiter- und Soldatenrates hat den Rat der Volks-
beaustragten ersucht, schleunigst zu veranlassen, daß
Dr . Sols , der Staats ' ekretär des Auswärtigen , aus
seiner Stellung ausscheidet und unter Hinzuziehung
von Mitgliedern des Vollzugsrates für die Beschlag¬
nahme und die Bewachung aller die Auswärtigen
Angelegenheiten und aller das gestürzte Regierungs¬
system betreffenden Akten unverzüglich Sorge zu
tragen.

Berlin,  28 . Nov . Im Falle der Demission
des Staatssekretärs Dr . Sols , beabsichtigt, wie die
Voss. Ztg . hört, die gesamte politische Abteilung des
Auswärtigen Amtes ebenfalls zurückzutreten. Es
scheint ferner nicht ausgejchloffen zu sein, daß die
am Schluß der Reichskonferenz laut gewordenen
Angriffe gegen andere Mitglieder der Reichsleitung
sowie die nachdrückliche Unterstützung dieser Angriffe
durch den Münchener Arbeiter - und Soldatenrat
eine Solidaritätserklärung auch einzelner sozialistischer
Mitglieder mit dem Staatssekretär Dr . Sols zur
Folge haben werde.

Der „Vorwärts " schreibt in dieser Sache : Dr.
Sols hat sich in bester Absicht in den Dienst der

.revolutionären Regierung gestellt, aber natürlich
kann er nicht aus seiner Haut heraus , und sieht die
Dinge mit seinen Augen an. Als der Konflikt mit
Eisner entstand, hat Dr . Sols sofort seinen Rücktritt
angeboren, über den noch verhandelt wird."
Bayerns Bruch mit dem Berliner Auswärtigen

Amt.
München,  27 . Nov . Die Korrespondenz Hoff-

mann meldet : Vom Ministerium des Aeußern wurde
nachstehendesTelegramm gestern abend an den baye¬
rischen Gesandten in Berlin zur Uebermittelung an
das Auswärtige Amt gesandt. „Die neuerlichen
Versuche, d'e alte Methode des Auswärtigen Amtes
fortzusetzen, um das deutsche Volk erneut um die
Erkenntnis der Wahrheit zu betrügen, veranlassen
das Ministerium des Auswärtigen des Volksstaates
Bayern jeden Verkehr mit dem gegenwärtigen Ver¬
treter des Auswärtigen Amtes abznlehnen. Kurt
Eisner ."

Der Berl . Lok.-Anz. führt aus : „Herr Eisner
beginne nachgerade zu einer ung"heueren Gefahr für
Deutschland zu werden, wenn er noch lange die Ge¬
schicke Bayerns entscheidend bestimme und auf die
Geschicke Dentschlands mit den Allüren eines unfehl¬
baren Diktators einwirke. So könne es leicht ge¬
schehen, daß der Scherbenhaufen , den er um sich
emporführe, gar nicht mehr beseitigt werden könne.

In ähnlicher Weise äußern sich andere, beson¬
ders rechtsstehende Blätter . Die „Deutsche Tages¬
zeitung bezeichnet es als ein Verdienst des Herrn
Eisner , daß er die Situation derart auf die Spitze
trieb . Um so eher komme der Moment des Um¬
schwungs. Das Blatt fordert im übrig .n von Eis¬
ner, sich überhaupt erst einmal über seine deutsche
Staatsangehörigkeit auszuweisen.

Gegen die Schnldl-ev.
München,  27 . Nsv . Der Arbeiter -, Soldaten-

und Bauernrat des provisorischen bayerischen Na¬
tionalrates fordert die schleunigste Einsetzung eines
Staatsgerichtshofes für das Deutsche Reich zur Un¬
tersuchung und Aburteilung derjenigen Personen,
die durch ihr verbrecherisches Treiben den Weltkrieg
herbeiführten, sowie die Beendigung des Krieges
durch einen Verständigungsfrieden vereitelten und
somit den Zusammenbruch Deutschlands verschuldet
haben. Ferner verlangt er strengste Bestrafung al¬
ler jener, die auf betrügerische Weise sich während
des Krieges bereichert haben.

Berlin,  27 . Nov . Die „B . Z ." meldet aus
Wien : Von amtlicher Seite wird erwogen, all;
Personen unter Aufsicht zu stellen, deren Schuld am
Ausbruch des Weltkrieges bereits feststeht. So sol¬
len die Grasen Berchtold und Czernin und mehrere
Gesandte, sowie hohe Beamte des Kriegsministeriums,
die sich an Krie"slieferungen beteiligt haben, unter
Aufsicht gestellt werden. Auch Karl von Habsburg,
sowie den Erzherzögen Friedrich, Eugen und Peter
Ferdinand soll das gleiche Schicksal bevorstehen.
Ferner dürfte eine Anzahl Heerführer , u. a. Arz,
Hötzendorff und Dank! unter Aufsicht gestellt werden.
Die militärische Untersuchung dürfte General Auf-
senberg führen.

KuslanS.
Paris,  27 . Nvvbr . Die Demobilisation der

französischen Armee beginnt am 17. Dezember, an
welchem Tage der Waffenstillstand abläuft . Man
beginnt mit den älteren Jahrgängen und wird mo¬
natlich 500000 Mann entlassen. Jeder Soldat er¬
hält eine Zivilkleidnng.

London,  27 . Nov . Reuter erfährt , der
deutsche Staatssekretär Dr . Sols habe erklärt, daß
die Durchführung der Waffenstillstandsbedingungen
hinsichtlich der Auslieferung der Lokomotiven, Eisen¬
bahnwagen usw. sich immer schwieriger gestaltet,
namentlich infolge des schlechten Zustandes des
rollenden Materials . Er habe den Wunsch ausge¬
sprochen, daß die Frist für die Durchführung bis
zum 1. Febr . verlängert werde.

Haag,  27 . Nov . Churchill erklärte in einer
Rede in Dundee, er sei ein aufrichtiger Vertreter
des Völksrbundgedankens. Aber der Völkerbund
dürfe nicht dafür eingesetzt werden, als Ersatz für
die Oberherrschaft der britischen Flotte zu dienen.
Deutschland werde ebensowenig seine Kolonien zu¬
rückerhalten, wie die Türkei eines der von ihr er¬
oberten Gebiete.

Genf,  27 . Nov . Der Schweizerische Preß-
telegraph meldet aus Newyork, die amerikanische
Regierung habe über die Ernährungsfrage in Deutsch¬
land verschiedene Informationen von Sachverständi¬
gen eingeholt, um festzustellen, ob die deutschen
Angaben über eine Hungersnot auf Tatsachen be¬
ruhe. Nach dem Gutachten dieser Sachverständigen
soll Deutschland bis April eventuell Mai genügend
Lebensmittel besitzen. Die Zeitung schlägt vor,
Lebensmittel nach Europa zu schicken, diese aber
vorläufig in den an Deutschland angrenzenden Län¬
dern aufzustapeln und vorerst abzuwarten , wie sich
die Lage in Deutschland entwickelt und ob die
Ruhe aufrecht erhalten werden könne. Man müsse
nach dem Grundsatz verfahren : „Kein Brot für
Bolschewisten."

Newyork,  27 . Nov . Die amerikanischeFrie¬
densbedingungskommission wird für eine völkerrecht¬
liche Bestimmung emtreten, wonach die Unterseeboote
als Waffe gegen die Handelsschiffe ausgeschaltet
werden.

Oesterreichische Verluste.
Eine parlamentarische Korrespondenz veröffent¬

licht auf Grund der amtlichen Verlustliste eine Zu¬
sammenstellung der Verluste Oesterreichs im Krieg.
Danach betragen die Gesamtverluste an Toten und
Verwundeten bis zum Mai 1928 4 Millionen Mann.
Gefallen sind 809OM Mann und ca. 17000 Offi¬
ziere.



Das englische Echo auf die Enthüllungen Eisners.
London , 26. Nov. Zu den bayerischen Ent¬

hüllungen über den Ursprung des Krieges bemerkt
die „Westminster Gazette" : „Es ist die erstaunlich
genaue Aufdeckung der Schuldfrage. Lerchenfeld
zeigt uns durch einen kleinen Einblick, wie Berlin
und Wien entschlossen waren, der Welt den Krieg
zu bringen. Niemals in der Geschichte wurde ein
Verbrechen kaltblütiger und mit mehr Ueberlegung
vorbereitet. Neben dieser kleinen Gruppe von Ver¬
schwörern in Berlin und Wien erscheint Napoleon
selbst in den schlimmsten Augenblicken als ein un¬
schuldiger Mann. Es ist wahr, sie hatten einen
anderen Krieg geplant. Frankreich sollte durch einen
Schlag zu Boden gestreckt und Rußland durch eine
rasche Bewegung erledigt werden, während Deutsch¬
land Europa die Bedingungen diktieren würde.
Einen teuflischeren Plan hat es niemals gegeben,
niemals einen Plan, der auf soviel' Fehlberechnungen
begründet war, und der so vollständig gescheitert ist.
Jetzt ist es die Sache der Welt, die „Urheber des
Verbrechens der Gerechtigkeit zu überantworten."

„Daily Telegraph" schreibt: Von allen Seiten
kommt die Bestätigung der Ueberzeugung, die schon
längst von den Alliierten gehegt wurde. Wenn wir
fragen, warum die Deutschen so viel Wert darauf
legen, ihre schmutzige Wäsche(!) in der Oeffentlich-
keit zu waschen, so ist die Antwort wahrscheinlich,
daß sie wünschen, ein für allemal das preußische
Uebergewicht zu beseitigen. Vielleicht werden schließlich
zwei Republiken entstehen, einemit Frankfurt alsHaupt-
stadt, die andere mit Berlin. Wir können nur
hoffen, daß in Deutschland nur irgend eine dauer- I
hafte Regierung entstehen wird, mit der in Friedens- !
Verhandlungen zu treten für die Ententemächtez
möglich ist; aber wir können keinen Unterschiedi
zwischen den verschiedenen Teilen des Deutschen!
Reiches machen oder einige seiner Staaten von der ?
Verantwortung für den Krieg entlasten. Bayern
ist genau so wie jeder andere Staat hineinver¬
wickelt. Die Enthüllungen Lerchenfelds bestätigen
nur unsere Ansicht, daß das ganze Deutschland sich
dafür entschieden hat, die Verantwortung für das
Vorgehen der kaiserlichen Regierung zu übernehmen;
deswegen muß es dieselbe Verurteilung und dieselbe
Strafe erwarten.

Aus StaSt . Bezirk rmS Amgebrma
Neuenbürg,  27 . Nov. Nach einer Verfügung

der Württ . Landesgetreidestelle muß sämtliches Ge¬
treide längstens bis 15. Dezember ds. Js . ausge¬
droschen werden. In besonderen Fällen kann der
Kommunalverband die Äusdruschfrist ausnahms¬
weise verlängern. Die Besitzer von Getreide, die
dieser Anforderung nicht Nachkommen, haben
Zwangsmaßnahmen zu gewärtigen. Die Kom¬
munalverbände haben anzuordnen, daß sämtliches
Getreide, soweit es dis Landwirte nicht selber zur
Ernährung, zur Saat und zur Verfütterung zurück¬
behalten und verbrauchen dürfen, sofort nach dem
Ausdrusch, spätestens nach dem Ablauf der Aus¬
druschfrist abgeliefert wird.

Vas Wellsarmbanü.
Roman von  Renttoh.

SSI (Rachdruck verboten.>

Ihm freilich da» fühlte er — würde ewig
nur die eine als Verheißung wahren Glückes vor-
fchweben, das schlanke, feine Mädchen niit den
stillen, tiefen Augen und dem leichtgewellten Haar,
diese Christa Herton, von der eine Fülle von
Verständnis, Vertrauen und Gleichartigkeit auf
ihn überzuströnien schien. Neben ihr verblasste
völlig das Bild der schönen Frau, die er heute
so tief gekränkt hatte, und für die er wohl ein
inniges Mitleid, doch nichts anderes haben konnte.
Morgen würde er also noch einmal hingehen,
das Rätsel der „blauen Schlange" mußte er er¬
gründen ; dann wollte er Abschied nehmen für
längere Zeit, während der sie ruhig werden, sich
zurechtfindenkonnte aus ihren Träumen, zurück
in die Wirklichkeit. Vielleicht erwuchs dann auch
in ihrem Herzen doch noch einmal die Blume
einer echten Freundschaft.

8o träumte Doktor Norbert vor sich hin in
einer eigentümlichen Apathie, während Polizeirat
Hubinger mit einem weit jüngeren Herrn, einem
Polizeibeamten Doktor Fritz Wild, plauderte, einem
sehr intelligenten, scharfblickenden und strebsamen
Mann und vorzüglichen Gesellschafter, der sich
den beiden Freunden zugesellt hatte.

Auch der junge Herr kannte die schöne Schau¬
spielerin Mimi von Salten , und so kam das Ge¬
spräch wiederum auf die tolle Laune der Künst¬
lerin, in die Einsamkeit dieser Gasse zu ziehen.

„Aber Norbert" — wandte sich Hubinger plötz¬
lich an den Freund —, „du hast uns noch immer
nicht gesagt : Warst du eigentlich heute eingeladen
v^ ihr"

Neuenbürg,  27 . Nov. Bis auf stveiteres ist
wegen Beförderungsschwierigkeiten die Annahme von
Paketen nach ganz Elsaß-Lothringen sowie die An¬
nahme von Paketen und Wertbriefen nach allen
Orten Tirols eingestellt.

Brötzingen,  27 . Nov. Die vorgestrige große
Versteigerung von überflüssigen Militärpferden war
von Landwirten der ganzen Umgebung ungemein
stark besucht. Großenteils waren es wirkliche Käu¬
fer, andernteils auch solche, welche nur unter gün¬
stigen Bedingungen sich ein Pferd gekauft haben
würden oder nur sehen wollten, wie sich der Ver¬
kauf der Pferde nunmehr gestaltet. Wie voravszu-
sehen war, gingen die zahlreichen Pferde jeder Größe,
jeden Schlages und jeder Güte flott ab. Die Kauf¬
lust war rege. Es zeigte sich, daß die Landwirte
Geld in der Tasche haben und auf 100 oder 200
Mark nicht schauen, wenn ihnen ein Tier gefällt.
Und doch war n die Preise gegenüber den unsinni¬
gen Preisen im Frühjahr und Sommer sehr nied¬
rig. Pferde, die damals 1000 Mark gekostet haben
würden, kamen auf 300 Mark zu stehen und einige,
die damals in kluger Voraussicht wertvollere Pferde
um 5000 und 7000 Mark verkauften, konnten ein
Tier, das bei guter Pflege in einigen Monaten
ebenso wertvoll sein kann, um 1200—1400 Mark
erstehen.

Württemberg.
Stuttgart,  27 . Nov. Durch Entschließung

der provisorischen Regierung ist der Gesandte in
Berlin, Wirklicher Geheimer Rat Dr. Freiherr von
Varnbühler von und zu Hemmingen auf sein An¬
suchen in den Ruhestand versetzt worden.

Stuttgart,  26 . Nov. Eine Schaffnerin aus
Feuerbach holte sich bei Herrenberg etwas Stroh
von einem Militärtransportzug. Beim Aufspringen
auf ihren Zug konnte sie sich jedoch nicht festhalten
und stürzte ab. Sie geriet unter die Räder, wobei
ihr beide Beine und ein Arm abgefahren wurden
Die Frau ist trotz sofortiger ärztlicher Hilfe nach
wenigen Stunden im Bezirkskrankenhaus gestorben.

'Oberndorf  a . N. 22. Nov. „Auf der Höhe
der Zeit", der wunderbaren „neuen Zeit", sind auch
wir in unserem Schwarzwaldstädtchenganz ent¬
schieden. Man braucht nur folgende Anzeige im
„Schwarzw. Boten" zu lesen: „Abschied! Zu der
am morgigen Freitag, von nachmittags 3 Uhr an,
im „Schützen" stattfindenden Unterhaltung, verbun¬
den mit Tanz, werden alle Arbeiter und Arbeiter¬
innen der Waffenfabrik Mauser, sowie die hier
weilenden Feldgrauen herzlich eingeladen. Humor
mitbringen!" Wir stehen vor einer Hungerkatastrophe,
stehen sehr wahrscheinlich vor einem feindlichen
Einbruch in unser Heimatland, das vom Bolschewis¬
mus durchwühlt ist, in Oberndorf aber tanzen sie
und bringen Humor mit. Und da fragt man noch
uach den Ursachen unseres Zusammenbruchs!

Schramberg,  27 . Nov. Während des Kriegs
haben die Soldaten requiriert, jetzt requirierden die '
Zivilisten. Von der bier einqumlierten vMüschen

„Ja " — entgegnete Norbert , „aber ich !
bin gleich wieder meggegangen."

„Na, es scheint eine nette Auseinandersetzung
gewesen zu sein" — lachte Hubinger — „daß du
dich, balbtot an einein Gitter lehnend, davon er- .
holen mußtest. — Ja , ja — temperamentvoll ist sie, .
die schöne Salten . Schade, daß sie von diesem j
Temperament auch nicht den kleinsten Funken an
mich verschwendet! Ich war' dankbar dafür!" j

„Ich auch" — lächeste Doktor Wild.
Norbert aber, der das Gewitzel und die An¬

deutungen kaum mehr ertragen konnte, erhob sich
und wollte eben seinen lieberrock und Stock neh¬
men, als er fast zurücktaumelte: Gegen das un¬
verhüllte Fenster des Kaffeehauses preßte sich
sekundenlang ein totenblasses, verzerrtes Antlitz,
aus dem ein Paar wie im Wahnsinn junkelnder
Augen niit einem Ausdruck unbezähmbaren
Hasses ihn, entgegenblickten.

Wohl erinnerte ihn die Kopfhaltung des >
Mannes , die verlorene Linie des Profils — kurz, j
eine Wenigkeit stark an einen Menschen, den er i
vor kurzem gesehen haben mußte, er war jedoch i
so überrascht durch das Austauchen dieses weißen, ,
wutersüllten Gesichtes, daß er sich im Moment
auf nichts deutlich zu besinnen vermochte, und
als er nochmals genauer hinsah, da war alles
verschwunden wie ein Spuk, wie ein Phantom , s
vor den Fenstern dehnte sich leer und dunkel die j
Gasse. !

Die beiden anderen Herren zahlten gleichsall» §
und verließen mit Norbert das Lokal. j

Ein paar Minute» später saß letzterer in einem j
Wagen der elektrischen Straßenbahn, der dem ;
Stadtzentrum zusuhr, und da — ganz plötzlich j
— wußte er, an wen jener Mann hinter den
Scheiben des Kaffeehausfensters ihn erinnert hatte:
Es war derselbe, den er in dem kleinen Vorder¬
zimmer in der Nikolsdorferstraße beobachtet
hatte, jener Geheimnisvolle, der so spukhaft ver»

Artillerie holte sich ein benachbarter Landwirt ein
Pferd aus dem Stalle und nahm es mit nach
Hause. Da er jedoch bald entdeckt wurde, wird
ihm das Requirieren teuer zu stehen kommen.

Schramberg,  28 . Nov. Geheimrat Jung¬
haus hat der Stadtkapelle zu ihrem Wiederaufbau
1000  Mk . gespendet. Die hier einquartierten Offi¬
ziere und Mannschaften eines bayrischen Truppen¬
teils wurden von ihm zu einer Begrüßungsfeier
eingeladen und gastlich bewirtet.

Rex in gen,  27 . Nov. Die jüngst durch die
Blätter gegangene Zeitungsnotiz, wornach einer hier
einquartierten Wirtschaftskompagnie 54 Stück Vieh
abhanden gekommen bezw. in einen Abgrund gestürzt
sein sollen, hat sich als eine fette Ente erwiesen,
wobei für die Einwohner nichts abfiel.

Rottenburg,  27 . Nov. In den letzten Tagen
sind dem hier einquartierten Landsturmbataillon
Hamburg von seinem Pferdebestand drei Pferde
entwendet worden. Durch alsbald angestellte Nach¬
forschungen konnten alle drei Pferde, die schon in
Privatbesitz übergegangen waren, ermittelt und dem
Bataillon zurückgegeben worden.

Tübingen,  27 . Nov. Der Etappeninfpektion
16 sind in den letzten Tagen fünf Kutschwagen, und
zwar vier offene Halbchaisen und eine geschlossene
Chaise aus dem Exerzierhaus des Infanterie-Regi¬
ments 180 gestohlen worden.

Reutlingen,  27 . Nov. In Gomaringen hat
ein Knabe beim Dungführen mit dem Fuhrwerk
umgeworfen und ist von seinem Wagen totgedrückt
worden. Das Pferd wurde gerettet.

Göppingen,  27 . Nov. Von der Strafkammer
Ulm wurde ein hiesiger Gewerbetreibender wegen
Abgabe einer zu niederen Warenumsatzstempelan¬
meldung zu der Geldstrafe von 10 500 Mark ver¬
urteilt. Gegen den Berater des Gewerbetreibenden,
der bei der Abgabe der falschen Anmeldung behilf¬
lich gewesen Iwtrr, wurde von der Strafkammer
wegen Beihilfe auf eine Geldstrafe von 1000 Mk.
erkannt.

Gmünd,  27 . Nov. Nach Donzdorf entsandte,
wie der „Gmünder Zeitung" mitgeteilt wurde, der
Soldatenrat Gmünd gestern ein Kommando Sol¬
daten, das die Güter des Grafen Rechberg-Rothen-
löwen gegen die Beschlagnahmeversuchedes dortigen
Arbeiter- und Bauernrats schützen wird.

BaSen.
Maxau  a . Rh., 27. Nov. Am Dicnsrag sind

mit den Abendzügen zahlreiche junge Leute zwischen
18 und 28 Jahren ans der Pfalz ins Badische ge¬
kommen, um der durch die Besetzung der Pfalz dro¬
henden Internierung zu entgehen. Da die Südpfalz
geräumt ist, hat der Truppendurchzug über die
Maxauerbrücke und durch Karlsruhe heute aufgehört.
Die Besetzung der Westpfalz mit schwarzen Franzo¬
sen hat unter der Pfälzer Bevölkerung große Ent¬
rüstung hervorgerufen. In Germersheim, Landau
und an anderen Orten sind bereits französische
Patrouillen eiilaetraffen.

schwunden war. Kein Zweifel — es war dieselbe
Gestalt, dieselbe Haltung des Kopfes, aber -
war es auch in Wahrheit derselbe Ma»n?

Liebe!
Als Doktor Norbert an diesem Abend end¬

lich nach Hanse kam, taumelte er beinahe vor
Müdigkeit, und der Kopf war ibm schwer, als
hätte er viel getrunken. Mechanisch zündere er
die Lampe i>7"'seineln Zimmel an, dann warf
er noch einenBiick auf das Alt-Wiener Bild, und
„Christa", der Name des schönen, eigenartigen
Mädchens, kam über seine Lippen wie ein Gebet.

Wieder nahm er das Bild mit sich ins
Schlaizimmer und stellte es dort auf ; dann ent¬
kleidete er sich rasch, warf sich aufs Bett und
versank alsbald in einen kiesen schweren Schlaf,
der ihm allerlei seltsam verworrene Bilder vor-
gaukslte.

Christa Herton erschien ihm in all ihrem
mädchenhafte» Liebreiz, vor der. mit wie flehend
emporgehobenen Händen, am Boden hingestreckt,
die schöne Schauspielerin lag. Und- seltsam so¬
wohl am Arni .'der Knienden wie an Christas Arni
glänzte der Reffest in Form der „blauen Schlange",
und die Köpfe mit den funkelnden Rubinen-
augen, den spitzen Zünglein und den Opalkrün¬
lein schienen sich drohend gegen ihre Trägerinnen
zu erbeben.

Mit einem Schrei suhr Doktor Norbert empor:
In der geöffneten Tür stand Frau Weihe und
hielt einen DiW in der Hand. „Entschuldigen
Sie , Herr Doktor", — sagte die alte Frau ver¬
legen — „avek ich Hab schon ein paarmal an¬
geklopft, und Sie haben mich nicht gehört. Schon
vor einer Viertelstunde hat ein Dienstmann diesen
Brief gebrachchl̂ind es steht daraus: „Dringend!
Ist sofort abzugeben . . ."

^ (Fortsetzung folgt.)
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Rastatt,  28 . Nov. Das Füsilierregt̂-40 ist
fier, herzlich empfangen, eingerückt. Von dem 3000
Mann stark ins Feld rückenden Regiment smd lei¬
der nur 800 Mann zurückgekehrt.

Frei bürg,  27 . Nov. Eine Frau ließ ihr 2 /̂e
Monate altes Pflegekind in einem Korbe am Zim-
merofen unbeaufsichtigt stehen. Der Korb fing
Feuer und das Kind starb an Rauchvergiftung.

Vermischtes.
60 Millionenraub.  Die neulich gemeldete

Beraubung einiger Eisenbahnzüge in Berlin hat sich
als ein Gaunerstück erster Klasse einer organisierten
Bande herausgestellt. Auf bisher nvch unaufge¬
klärte Weise hatten die Beteiligter in Erfahrung
gebracht, daß auf dem Schlesischen Bahnhof einige
Züg mil Militärgnt der Armee Mackensen eintref-
sm werden. Sie legten sich die Abzeichen desArbeiter- und Soldatenrats an, nahmen die Züge
in Beschlag und räumten sie zum Teil aus. Einer
der Züge, aus drei Wagen bestehend, enthielt 60
Mllonen Mark und er war unter Bewachung ei¬
nes Oberstleutnants, einiger Offiziere und 31 Mann
eingetroffen. Die Offiziere und der größte Teil
der Mannschaft hatte den Zug verlassen, zwei Un¬
teroffiziere und zwei Mann waren zur Bewachung
zurückgelassen. Da erschien die „Sicherheitswache
des Arbeiter- und Soldatenrats" unter der Füh¬
rung eines Matrosen namens Koch. Mit vorgehal¬
tenen Revolvern zwangen sie die Bewachung, die
Waffen auszuliefern, rissen ihnen die Kokarden und
die Achselstücke ab und „übernahmen" den Zug.
Die Banoe wurde von der Kriminalpolizei zum
Teil dingfest gemacht.

Seit der Unterzeichnung des Waffenstillstandes
haben in Nordamerika  100000 Personen um
ihre Pässe nach Europa nachgesucht. 250000 Per¬
sonen warten in Neuyork auf Schiffsgelegenheit.
LctztL NachnchtM u. Telegramm v.

Kehl  28 . Nov. Die Franzosen haben gestern
abend auch auf der badischen Rheinseite ohne Mit¬
teilung der Gründe Posten aufgestellt. Deutsches
und französisches Militär steht da in dichter Nähe,
tritt aber nicht in Verkehr miteinander. Auch aus
anderen badischen Orten wird die Aufstellung fran¬
zösischer Posten auf der rechten Rheinseite ge-mlder.

Aachen,  28 . Nov. Die Franzosen, die gestern
in Aachen einziehen wollten, sind noch nicht einge-
mikt. Ihr Einzug wird nunmehr für heute er¬klärtet/ " - . - '' »

Nach hier eingehenden Meldungen haben über- !
all die vorrückenden Franzosen die Soldaten- und
Arbeiterräte verjagt und die sich widersetzenden Mit¬
glieder festgenommen. §

Berlin,  28 . Nov. An dem Plan eines de¬
monstrativen Einzugs der alliierten Truppen durch
das Brandenburger Tor in Berlin wird, wie die
„B. Z.„ erfährt, nicht nur von französischer, son¬
dern auch von englischer Seite unverändert festge¬
halten. Man wird in Berlin gut tun. sich um dem
Gedanken der Verwirklichung dieses Vorhabens ab¬
zufinden.

Berlin,  27 . Nov. Wie dem „Zürchw Anz."
von Litauischer Seite mitgeteilt wird, wurde der
von der Friedenskonferenz in Brest-Litowsk allge-
mern bekannte General Hoffmann in der Festung
Kowno vorläufig interniert. Erbpeinz Leopold von
Bayern, der noch Anfang November in Kiew weilte,
ist in einem Dorfe in der Nähe von Kowno in¬terniert.

Berlin,  28 . Nov. Wie wir hören, wird der
Rat der Volksbeaustragtenheute die Vorlage über
die Wahlen der Nationalversammlung verabschieden.
Weder über Zahl noch über die Größe der Wahl¬
kreise noch über den Wahltermin ist bisher die
endgültige Entscheidung gefallen, sodaß gerade die
wichtigsten Beschlüsse noch ausstehen.

Berlin,  28 . Nov. Wie dem Korrespondenten
der „Deutschen Mg . Ztg." von gut unterrichteter
amerikanischer Seite mitgeteilt wird, ist die Regie-
ung der Vereinigten Staaten entschlossen, nicht eher
in Friedensverhandlungeneinzutreten, als bis Ruß¬
land durch eine zentrale bürgerliche Regierung an
den Verhandlungen teilzunehmen in der Lage sein
wird. Die endgültigen Friedensverhandlungenwür¬
den demnach solange hinausgeschoben werden, bis
der Verband in Rußland dauernde Ordnung ge¬
schaffen ha'.
MtzB erlin,  28 . Nov. Der polnische Stadtkom¬
mandant von Lemberg hat verfügt, dast alle reichs-
deutschen Offiziere und Soldaten, die sich in Lem¬
berg befinden, sich binnen 24 Stunden zu melden
hätten, andernfalls sie als Verbrecher und Feinde
der polnischen Wehrmacht behandelt würden. Ein
verläßlicher Augenzeuge, der aus Lemberg nach
Wien gekommen ist, sah, wie etwa 20 deutsche Of¬
fiziere mit gefesselten Händen durch die Straßen ge¬
führt wurden unter sichtbaren Mißhandlungen.

Rotterdam,  28 . Nov. „Daily Mail" schreibt:
Die Erklärung Eisners auf der Berliner Konferenz,
die Alliierten würden auch mit den Soldaten- und
Arbeiterräten in Deutschland verhandeln, ist eine
Behauptung ohne Grundlage. Vielmehr sind die
Alliierten entschlossen, gerade jetzt die russischen Sol¬
daten- und Arbeiterräte zu beseitigen.

Rotterdam,  28 . Nov. Daily News veröffent¬
licht einen Brief Lord Lansdownes, in welchem Lord
Lansdowne empfiehlt, die deutschen Hafenstädte zur
Wiederherstellung gesetzlicher Regierungsgewalten in
Deutschland zu besetzen.

Mahnung der Ostfront zur Wahrung der
Reichseinheit.

Berlin,  28 . Nov. In der heute im Reichstag
tagenden Versammlung der Svldatenräte Berlins
gab der Vertreter der Ostfront folgende Erklär¬
ung ab:

„In Vertretung von etwa 400000 Kameraden
der Ostfront erklären wir, daß uns die Versamm
lung geeignet erscheint, durch ihr gewaltsames und
unparlamentarischesVorgehen nicht nur die Reichs¬
einheit aufs schwerste zu gefährden, sondern vor
allem schwerste Unruhen in die Straßen Berlins zu
tragen. Die Hoffnung unserer Kameraden an der
Ostfront, die nur auf Erhaltung der Reichseinheit
beruht, bricht damit zusammen. Wir bitten noch
einmal alle Kameraden, die Folgen zu überlegen
und Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten."

gez. Oehme , Bergmann.
Keine Aufhebung der Blockade.

London,  28 . Nov. Reuter ist gegenüber Te¬
legrammen aus Kopenhagen, die in der Presse er¬
schienen sind und mitteilen, daß nach Berichten aus
Berlin die Blockade gegen Deutschland von den
Alliierten aufgehoben sei, in der Lage, mitzuteilen,
daß diese Berichte in keiner Weise autorisiert seien
und daß die Waffenstillstandsbedingungenausdrück¬
lich bestimmen, daß die Blockade fortdauern werde.

Unseren Kämpfer « .
Wir grüßen euch, heimwärtskehrende Krieger,
Wir ehren euch, wie die Pflicht gebeut!
Und naht ihr nicht als freudige Sieger
Und schallt nicht Jubelglockengeläut,
Ihr habt doch ewigen Ruhm erworben
Gleich denen, die draußen für uns gestorben.
Schmach, wer's nicht erschüttert im Herzen spürt.
Daß Dank euch, unendlicher Dank gebührt!
Wenn uns im Streit nicht der Sieg gelungen.
Nicht lag es an euch. Ihr habt voll Mut
In tausend Schlachten redlich gerungen.
Habt ausgehalten in Brand und Blut.
Wir rufen den Himmel zum heiligen Zeugen:
Der Uebermacht mußten das Haupt wir beugen.
Doch stärkt uns dies in des Leides Schoß:
Deutschland bleibt dennoch an Ehre groß!
Wie Sieger wollen wir euch empfangen.
Die für uns gekämpft in Jahren der Qual. ,
Ihr kommt mit schwerem Schritte gegangen.
Doch aufrecht. — Willkommen allzumal!
Vergangenes Grauen soll euch entschwinden.
Aufatmend sollt ihr beglückt empfinden.
Wenn Dank und Liebe euch überschneit.
Daß ihr daheim, in der Heimat seid!

Frredrich W. Fuchs.

«nttlichs Bekanntmachung«»»unv privat- ttnsslgsn.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Karten -Ausgade
am Samstag , den 30. November,

vorm. 8—9 Uhr für Nr. 1—120,
„ 9- 10 „ „ „ 121- 240,
„ 10- 11 „ „ „ 241- 360,

nachm. 2—3 „ „ „ 361—480,
„ 3- 4 „ „ „ 481- 600,
„ 4 . Ml - 721.

Stadt . Lebensmittelstelle.
Knödel.

Amtskörperschaft Neuenbürg.

Asms zur Bewerbung uw Stistuugrziuseu
Die Zinsen aus der Stiftung der aufgelösten Zunft des

Wagnergewerbes auf 1. April 1917 und 1918 mit je 8 Mk.
65 Pfa. sind zu verteilen.

Zum Zinsengenuß sind berufen arme Meisterswitwen und
verunglückte oder hilfsbedürftige Meister des Wagnergewerbes.
Frühere Zunstgenofsen und ihre Witwen werden bevorzugt.

Bewerber werden ausgefordert, Gesuche durch Vermittlung
(Stadt-)Schultheißenämter innerhalb 10 Tagen einzureichen.

Die (Stadt-)Schultheißenämterwerden ersucht, sich über
Bedürftigkeit der Gesuchsteller und sonstige Voraussetzungen
Eurz zu äußern.

Den 27. November 1918. Oberamtspflege.
Köhler,  A .V.

ä.ll8ätzmI'släe LurüeLStzWrt kaiib Lok
lllswv kraxis vieäer aulgMowmen.
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Oberami Neuenbürg.

Herbstgemüse.
Die Landesversorgungsstelle hat durch Verfügung vom

16. Oktober 1918 (Staatsanzeiger Nr. 276) folgendes bestimmt:
8 1-

Der Absatz, der Erwerb und die Beförderung von Herbst¬
gemüse in frischem oder irgendwie haltbar gemachtem Zustande
ist innerhalb des württembergisch-hohenzollernschen Versorgungs¬
gebiets ohne Genehmigungs- und Beförderungsschsin zulässig.

8 2.
Der Absatz, der Erwerb und die Beförderung von Herbst¬

gemüse in frischem oder irgendwie haltbar gemachtem Zustandnach Orten außerhalb des württembergisch-hohenzollernschen
Versorgungsgebiets ist ohne Rücksicht auf die Menge von der
Erteilung eines Beförderungsscheinesabhängig.

Dieser Beförderungsschein wird nur von der Landesver¬
sorgungsstelle für Gemüse und Obst erteilt.

Den 27. Nov. 1918. OR. Gaiser.

Oberniebelsbach.
Ein IjährigesRinS

und s/jähriges
Stierle

hat zu verkaufen
Karoliue Roth Witwe.

Dobel.
Kommenden Samstag den

30 . Nov ., vorm. 11 Uhr,wird ein verwundetes

MM-Rettpferb
öffentlich versteigert.

Zusammenkunft am Rathaus.
Schultheißenamt.

Lis ru meiner vollständigen Oebersiecllung übe ick
meine Praxis wie disker jeweils 8oonts §s, liiontsgs uncl
Donnerstags im Hotel Kuli kier aus.

Kar ! vtzütnt,

Rir Bäckermeister!
Vom Feldzuge zurück, den Herrn Bäckermeistern von hier

und Umgebung zur Nachricht, daß ich mein Geschäft wie
früher weiter führe . Jur Erstellung jeder Art Back¬
öfen » Umbauten « nd Reparaturen aller Systeme halte
ich mich bestens empfohlen unter Zusicherung fachmännischer
Ausführung.

Hochachtungsvoll
Peter Leibrecht, Backofenbaumeister,

Porgheim . Brühlstraße Sir. 9.

Salmbach.
Ein 14 Monate altes

Rind
hat zu verkaufen,

Friedrich Kufterer.

Bestellungen auf

Stempel
jeder Art

nimmt bei raschester Lieferung
entgegen
C. Meeh'sche Buchhandluitg,

Inh . D. Strom.



Oberamt Neuenbürg.
Milch- Md Butter-Versorgung.

Während in einzelnen Gemeinden die Kuhhalter ihrer
Lieferungsfrist willig Nachkommen, sträuben sie sich zum Teil
in anderen Gemeinden. Statt die Butter und Milch auf gesetz¬
mäßigem Weg abzuliefern, werden von ihnen diese für die
Volksernährung so wichtigen Lebensmittel aus Gewinnsucht und
Geldgier auf dem Weg des Schleichhandels und des Wuchers
abgesetzt und somit eine geregelte Verpflegung der Bevölkerung
unmöglich gemacht. Mitschuldig an diesem gemeinschädlichen
Treiben sind u. a. diejenigen Verbraucher, welche die Land¬
wirte in. schamloser Weise durch Angebot von Wucherpreisen
zum Schleichhandel verführen.

Die Verbraucher werden wiederholt darauf hingewiesen,
daß bas allerdringeudfte Lanbesinterefse es erfordert, daß
sie sich den Vorschriften über die Lebensmittelversorgungfügen
und nicht durch Schleichversorgungdie gleichmäßige Verteilung
der Lebensmittel erschweren. An die Erzeuger ergeht die Auf¬
forderung, ihr Aeußerstes in der Ablieferung zu tun. Gelingt
eine ausreichende Versorgung der Bevölkerung deshalb nicht,
weil die Landwirte ihre Erzeugnisse zurückhalten, so entsteht für
die Behörden die unbedingte Notwendigkeit zu den schärfsten
Zwangsmaßnahmen; ganz zu schweigen von der Gefahr, daß
infolge Hungersnot einzelne Gruppen der Bevölkerung versuchen
könnten, mit Gewalt den Landwirten abzunehmen, was sie zu
ihrer Ernährung nötig zu haben glauben.

Den 28. November 1918. O.R.A. Gaiser.

LWholMkms der 8r. 5orstaniis
Kaltenbronn in Gernsbach

im Wege schriftlichen Angebotes aus den Domänenwaldabteil¬
ungen3, 17, 7—25. 33, 34, 45, 58. 51—79, 82,83 , 84,
91, 93—97, 81—102: 165 ForlenstämmeI.—VI. Kl., 33 Forlen¬
abschnitte ll. und III. Kl., 2022 Tannen- und Fichtenstämme
l.—VI. Kl. und 522 Tannen- und Fichtenabschnittel.—III. Kl.
zusammen 3465 Fm. Barzahlung innerhalb eines
Monats vom Tage der Genehmigung ohue Rabatt¬
bewilligung . Auszüge und Angebotsformulare unentgeltlich
durch das Forstamt und die Forstwarte. Nähere Bedingungen
und die Anschläge liegen beim Forstamt auf. Die Einreichung
eines Angebotes gilt als Annahme der Verkaufsbedingungen.
Die Angebote müssen verschlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis zur Submisstonstagfahrt am Mitt¬
woch , den 11 . Dezember 1»18 vormittags 10 Uhr
beim Forstamt Kaltenbronn in Gernsbach eingereicht
sein. Das Holz wird vorgezeigt von den Forstwarten Lauer
in Dürreych, Rheinschmidt in Brotenau, Diente! in Kaltenbronn
und Sch ultheiß in Rom bach. _ _

Amtsgericht Neuenbürg.
Soweit verhandlungsreife Sachen vorliegen, finden die

Sitzungen des Schöffengerichts für das Jahr 1919 an jedem
Freitag und außerdem am ersten Montag eines Monats statt,
die Sitzungen in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten an jedem
Mittwoch.

Als Gerichtstag (Lauftag), an welchem mündliche An¬
fragen, Anträge und Gesuche jeder Art beim Richter oder auf
der Gerichtsschreiberei vorgeöracht werden können, wird der
Donnerstag jeder Woche bestimmt.

An sonstigen Tagen werden nur besonders dringende
Sachen entgcgengenommen.

Nach einer Verfügung des Arbeitsministeriums vom 26.
November ds. Js . werden für die nächsten Wochen infolge
der Kohlennot die Kanzleistunden auf die Zeit von 9—2 Uhr
beschränkt; Gesuche und Anfragen am Donnerstag (Lauftag)
können in Folge dessen nur in der Zeit von 9—12 Uhr vor¬
mittags vorgebracht werden.

Den 28. Nov. 1918. Landgerichtsrat Scholl.

Bekanntmachung
des Stellv. Generalkommandos Xlll. A.K.

Um noch vorhandene Zweifel zu beseitigen, wird davon
Kenntnis gegeben, daß nach Aufhebung des Belagerungszustandes
und nach Wegfall der Zensur die im Zusammenhang mit der
Prüfung von Druckschriften und Zeichnungen stehenden Bestim¬
mungen, nämlich die Bekanntmachungendes Stellv. General¬
kommandos vonr:
20. 4. 17, betreffend die Ausfuhr von Druckschriften ins Aus¬

land (Ausfuhrzeichen) — Staatsanzeiger vom
23. 4. 17 Nr. 93 —,

9. 8. 18, betreffend Versendung von Druckschriften ins Aus¬
land und in die besetzten Gebiete (Erlaubnis zur
Auslieferung bei Postämtern) — Staatsanzeiger
vom 10. 1. 18 Nr. 186 —,

10. 10. 18, betreffend das Verbot des Auslandsversandes von
Zeitungen und Zeitschriften mit Anzeigen— Staats¬
anzeiger vom 19. 10. 18 Nr. 246 —,

8. 1. 18, betreffend die Ausfuhr von Zeichnungen— Staats¬
anzeiger vom 10. I. 18 Nr. 8 —

aufgehoben sind.
Stuttgart,  den 26. November 1918.

Linse,
Bevollmächt. Mitglied des Ld.-Aussch. I . A.
des Soldatenrats Württ. beim Stellv. v. Stroebel,
Generalkommando Xlll (Württ.) A.K.  Generalmajor.

Oberamt Neuenbürg.
MrstattWM Heeresangehörige«.

1. Die Kriegsangehörigen, die kurz vor dem Krieg oder
während des Krieges geheiratet haben und noch keine Aus¬
stattung besitzen, werden aufgefordert , ihren Bedarf sofort bei
ihrem Ortsvorsteher zwecks Anmeldung bei dem „Schwäb.
Bürgerheim" in Stuttgart mitzuteilen.

2. Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, die erfolg¬
ten Anmeldungen in eine Liste nach folgendem Muster einzu¬
tragen und die Liste bis spätestens9. Dezember I . hieher
einzusenden. (Zu vgl. Bekanntmachung des Arbeitsministeriums
vom 23. Novemberd. I . im Staatsanzeiger Nr. 276).

Bedarf an Ausstattungen.
Gemeinde: Oberamt:

Lsd.
Rr. Name Wohn¬

ort Beruf Schlai-- iWohn-
Zimmer Küche Emzel

stücke
Betl--
einlag.

* In Stückzahl angeben: Tische, Kasten, Stühle, Bettstellen.
** In Stückzahl angeben: Bettrost, Schonerdecke, Matratzen,

Federschläuche zu Deckbett und Kiffen, Schlafdccken, Bettvor¬
lagen, Vorhänge.

3. Soweit Schreinereien im Oberamtsbezirk bei der
Vergebung der Möbel berücksichtigtwerden wollen, müssen sie
dies bei der Handwerkskammer sofort anmelden. Das Schwäb.
Bürgerheim wird dem Handwerk angemessene Preise bezahlen,
die einen annehmbaren Gewinn übrig lassen.

Den 27. November 1918. O.R. Gaiser.

Schömberg.

WbllngWBmMen.
Die zur Erweiterung der Wasserversorgung notwendig

werdenden Erd,  Beton -, Maurer- und Steinhauerarbeiten
sollen iw Wege des schriftlichen Aufstreichs vergeben werden.

Nach dem Voranschlag belaufen sich die Kosten für
u) Erdarbeiten und Sickerungen auf 2486
b) Beton- Maurer- und Steinhauerarbeiten auf 6337

Pläne, Kostenvoranschlag und Bedingungen liegen beim Schult¬
heißenamt zur Einsicht auf. Die schriftlichen Angebote sind in
Prozenten des Voranschlags ausgedrückt, verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift versehen, spätestens bis zum *

4. Dezember d. Js .» abends 6 Ähr
beim Schultheißenamt einzureichen.

Schömberg,  den 28. November 1918.
Schultheißenamt:

Hermann.

Schwann , den 28. Nov . 1918.

Danksagung.
Für die reichlich erwiesene Teilnahme bei dem

so harren Verluste unserers lieben Sohnes u. Bruders

Gefr. Paul Schmid,
danken wir hiemit herzlich. Im Sinne des lieben
Gefallenen danken wir auch allen denen, die ihn im
Felde mit Zuwendungen erfreuten.

Tamile Phil . Schmid . Sattler.

Engelsbrand » den 29. Nov . 1918.

Danklagung.
N» Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
W dem schmerzlichen Verluste unseres lieben, unvergeß-
M lichen Sohnes und Bruders, meines lieben Bräutigams
D Kanonier

Wilhelm Regelmann
sprechen wir allen, die bei dem Trauergottesdienst
von nah und fern zugegen waren, für den erhebenden
Gesang des Liederkranzes, sowie die schönen Kranz¬
spenden seiner Schulsteundinnen auf diesem Weg unfern
herzlichen Dank aus.

Die trauernde « Hinterbliebene « .

.verLm -vstur: Neuenbürg
Es liegt in jedermanns In¬

teresse. daß die von einquar¬
tierten Heeresangehörigenbe¬
nützten
Quartiere». BüwW
vor ihrer Wiederbenützung durch
die Familienangehörigen gründ¬
lich gereinigt bezw. gewaschen
werden. Sollte sich eine Ent¬
lausung von Bettstücken als
notwendig erweisen, so kann
eine Anweisung zur Desinfektion,
die auf Kosten der Stadtge¬
meinde im Bezirkskrankenhaus
erfolgt, im Rathaus, Zimmer
Nr. 2, abgeholt werden.

Städt . Lebensmittelstelle»
Knödel.

1 Wurf schöne

Milchfchweine
verkauft

Kappler » Conweiler

Neuenbürg.
Empfehle alle Sorten

Drahtstifte,
sowie eine größere Anzahl leichte
und schwere

Gußstahl-Aexte.
Ehr . Eberhardt,

Nagelschmied.

Mädchen
für Haushalt bei guter Behand¬
lung gesucht. Vorzustellen zwi¬
schen5—6 Uhr.

Frau Dr . Stadler,
Wildbaderstr. 404.

Zu verkaufen
komplettes Bett,

kleiner Herd,
großer Kiichenschrank.

Kürble , Herrenalb,

Mädchen
für Küche und Haushalt bei
gutem Lohn gesucht.

Hotel „gold . Roß - ,
Wildbad.

Stadtgemeinde Neuenbürg
Ein weiterer Teil der

Käsemarke 17
kann bei Kaufmann Pfister mit
125 § Hartkäse eingelöst werden.

Die Einzelschwerarbeietr er¬
halten ihre Käse daselbst. Die
Karten gelten 250 Z. Betriebe
holen ihre Anweisungen am
Samstag vorm. 11 '/s Uhr
hier ab.

Städt . Lebensmittelstelle
Knödel.
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Druck und « « lag der E. M«,h'sch,n Buchdruckrreid«S EnztälrrS - Für di, SchristleitungverantwortlichD. Strom  in Ruirnbürg.
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